
da) kamen Beiträge. Diese Gemeinschaftsarbeit, die zu Beginn 
des Jahres 2000 eingesetzt hat, soll sich in der Gründung eines 
europäischen Netzwerks der Bergbaumuseen konkretisieren, um 
erstens als wirkliches Forschungsnetz genutzt zu werden, zwei­
tens auf kulturellem Gebiet Ergebnisse zu erzielen und drittens 
einen Wissenstransfer auf europäischem Niveau zu ermöglichen. 
Es ist unmöglich, sämtliche auswärtigen Delegationen aufzuzäh­
len, die das Centre Historique Minier besucht haben, um sich ei­
nen Eindruck zu verschaffen, wie sich eine ehemalige Schachtan­
lage zu einem kulturellen und touristischen Zentrum entwickeln 
konnte. Doch sollen wenigstens die 15-köpfige chinesische Dele­
gation und zahlreiche Gruppen aus Osteuropa (Polen, Slowakei, 
Estland, Rumänien, Bulgarien usw.) erwähnt werden. 
Die Geschichte des Bergbaus in Nordfrankreich hat die Land­
schaft und auch die Mentalität der Menschen tiefgreifend ge­
prägt, indem sie einerseits eine Kultur begründet hat, wie sie in 
mancher Hinsicht auch in allen anderen Bergbauregionen der 
Welt angetroffen werden kann, andererseits aber doch eine sehr 
spezifische allein für dieses begrenzte Gebiet geschaffen hat. Die 
gemeinsame Bergbaukultur gestattet eine rasche Annäherung an 
die Besucher des Museums, selbst wenn sie aus großer Entfer­
nung wie die chinesischen Bergleute kommen; aber es sind spe­
zifische Besonderheiten, die die Unterschiede der Kulturen cha­
rakterisieren - und damit ein großer Reichtum. 
Gebückt durch die Schmerzen in der schwarzen Erde der Zechen 
und zurückgezogen auf sich selbst und ohne einen anderen Ho­
rizont als die schwarze Halde am Ende der Bergmannssiedllmg: 
So trauerte die Bevölkerung des Steinkohlenreviers Nord-Pas de 
Calais in den ersten Jahren nach dem Ende des Bergbaus, der 
ihre Familien so lange ernährt hatte, um danach allmählich das 
Haupt wieder zu erheben und sich bewusst zu werden, dass die 
Epoche, die sie durchlebt hatten, unverzichtbar für die industri­
elle Entwicklung Frankreichs gewesen war. Dieses Bewusstsein 
etablierte sich nach und nach dank der Erhaltung, der Umnut­
zung und Neubewertung von ehemaligen Bergbauanlagen als 
Gedächtnis des Bergbaus, und dieser Vorgang vollzog sich vor­
rangig dank des Centre Historique Minier. Diese Museumsgrün­
dung w1d diese Schärfung des Bewusstseins verwandelte sich im 
Laufe der Jahre in einen echten Stolz, der sich durch erfolgreiche 
zukünftige Projekte noch verstärken wird: Ziel der Bemühungen 
sollen ein Netzwerk aller Kulturerbe-Plätze, die durch das Erbe 
des Bergbaus miteinander verbunden sind, die Einschreibung 
des Reviers Nord-Pas de Calais unter dem Titel einer entwick­
lungsfähigen Kulturlandschaft in die Liste des Weltkulturerbes 
der UNESCO, sowie der erfolgreiche Besuch von Millionen zu­
künftiger Besucher im zukünftigen Louvre-Museum in Lens im 
gleichen Revier sein. 
Das Steinkohlenrevier mit seiner Fläche von rd. 1200 km2, das 
während dreier Jahrhunderte nichts als Arbeit, Gefahr, Leid, 
Kämpfe, Kriege und Trauer gekannt hat, wird in den künftigen 
Jahren die Freuden einer reichen Kultur kennen und erleben ler­
nen und sie mit Millionen von Europäern teilen, die glücklich 
sein werden, hier empfangen zu werden. Es gibt vielleicht kein 
vielversprechenderes Projekt. 
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transformation d'un si te minier en lieu de tourisme culturel; 
mais on pourrait citer une quinzaine de delegations chinoi­
ses et de nombreuses delegations venues de l'Europe orientale 
(Pologne, Slovaquie, Estonie, Roumanie, Bulgarie ... ). 
L'histoire de la mine dans le nord de la France a profondement 
marque les paysages mais aussi !es mentalites, creant une culture 
commune pour une part a toutes !es regions minieres du monde, 
mais pour une autre part, tres specifique au territoire local. C'est 
la culture miniere commune qui permet des rapprochements ra­
pides avec des visiteurs aussi lointains geographiquement que 
!es mineurs chinois mais ce sont !es specificites qui marquent Ia 
diversite de ces cultures et donc la richesse de leurs echanges. 
Courbee par les souffrances vers la terre noire des mines, repliee 
sur elle-meme sans autre horizon que le noir terril du bout du 
coron, la population du bassin minier Nord-Pas de Calais a du 
dans un premier temps faire le deuil de l'activite industrielle qui 
nourrissait les familles, pour ensuite, peu a peu lever la tete et se 
rendre compte que l'epopee qu'elle avait vecue avait ete indis­
pensable au developpement industriel de la France. Cette prise 
de conscience s'est etablie petit a petit gräce a la mise en place de 
sites de conservation et de valorisation de la memoire de la mine 
et, en premier lieu au Centre Historique Minier. Cette prise de 
conscience s' est muee au fil des annees en veritable fierte, qu'il 
convient de conforter par une reussite exemplaire des projets 
a venir, qui vont de la mise en reseau culturel de tous les lieux 
patrimoniaux et culturels lies a la memoire de la mine, a une in­
scription au titre de paysage culturel evolutif du bassin minier 
du Nord-Pas de Calais au patrimoine mondial de !'UNESCO, et 
l'accueil reussi sur le meme territoire des millions de visiteurs du 
futur Louvre-Lens. Ce bassin minier d'environ 1 200 km2 qui n'a 
connu pendant trois siecles que travail, <langer, souffrances, lut­
tes, guerres et deuils, connaitra dans !es annees a venir le plai­
sir de l'enrichissement culturel, qu'il partagera avec des millions 
d'europeens qui seront heureux d'y etre accueillis. II n'est peut­
etre pas de projet plus enthousiasmant. 
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Der Schutz und die Verwaltung des kulturgeschichtlichen Erbes im 
Steinkohlenrevier Nord-Pas de Calais 

Protection et gestion patrimoniale de l'heritage 
du Bassin minier Nord-Pas de Calais 

Noch bis vor kurzer Zeit war das Image der Region Nord-Pas de 
Calais untrennbar mit dem Bergbau verbunden. Der Steinkoh­
lenbergbau mit seinen großen Bergwerken und Einrichtungen 
verschlang Menschen und Land. Das tägliche Leben der gesam­
ten hier lebenden Bevölkerung war der Kohle gewidmet und von 
Geburt bis zum Tode durch das Bergwerk bestimmt. Dies galt 
für alle Generationen; als Sohn eines Bergmanns geboren, wurde 
auch dessen Kind ein Bergmann. Die Energiekrisen der 1960er­
Jahre und die wirtschaftlichen Probleme veranlassten die Ent­
scheidungsträger auf den Abbau fossiler Energieträger zu ver­
zichten, da deren Gewinnung immer schwieriger wurde. In den 
1970er-Jahren schlossen die Zechen, danach schulten die Berg­
leute um. Nach 1981 begleitete die Regierung von Andre Mau­
roy die beschlossenen Zechenschließungen durch wirtschaftliche 
und soziale Maßnahmen. Dies war die eine Seite in der Geschich­
te unserer Region, die ihre Zeit bis zum Abschluss brauchte. 
Die andere Seite war die der Erhaltung von Sachzeugen: Welche 
sollte man als signifikante, aussagefähige Zeugnisse der industri­
ellen Vergangenheit erhalten? Schon zu Beginn der 1980er-Jahre 
beschloss die Direktion der mächtigen Houilleres du Bassin Nord­
Pas de Calais eine Schachtanlage zu erhalten, und man bestimmte 
den Posse Delloye in Lewarde in der Nähe von Douai dafür. Der 
Conseil Regional entschied sehr schnell, diese Anlage als Ort der 
Erinnerung für die Öffentlichkeit zu öffnen. Das Bergbaumuse­
um wurde im Jahre 1984 gegründet und vom französischen Kul­
turministerium als solches bestätigt. Schnell stellte sich dank der 
Führungen ehemaliger Bergleute ein erfolgreicher Beh·ieb ein. 
Auch wurde ein Bergbau-Archiv eingerichtet; zahlreiche Objekte 
des täglichen Lebens der Bergleute wurden für thematisch unter­
schiedliche Ausstellungen gesammelt. 
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Jusqu'il y a peu de temps, l'image de la region Nord-Pas-de-Ca­
lais etait liee a la mine : l'extraction du charbon avec ses grandes 
fosses et ses installations devoreuses d'hommes et d'espace ; la 
vie de taute une population a part, consacree au charbon, orga­
nisee autour de la mine, de la naissance a la mort, pour des gene­
rations successives ; fils de mineur, enfant de mineur. Les choix 
energetiques des annees 1960, les difficultes economiques, ont 
fait les dirigeants renoncer a exploiter la ressource fossile de plus 
en plus difficile d'extraction. Des les annees 1970 des fosses fer­
ment, !es mineurs se reconvertissent puis, apres 1981, le gouver­
nement Mauroy accompagne de mesures economiques et sociales 
cette fermeture programmee. Une page de l'histoire de notre re­
gion qui mit du temps a se refermer. 
Que fallait-il conserver de ce passe industriel, quels temoins 
meritaient-ils d'etre conserves ? Des le debut des annees 1980, 
l'instance de direction des Houilleres du Bassin Nord-Pas­
de-Calais, !es puissantes HBNPC bennent a conserver un site 
d'exploitation: ce sera la fosse Delloye a Lewarde, pres de Dou­
ai. Le Conseil regional prend rapidement la releve pour faire de 
ce site un lieu de memoire accessible au public. Le musee de la 
mine nait en 1984 et est reconnu par le Ministere de la Culture en 
1984. L'equipement connait rapidement le succes gräce notam­
ment aux visites guidees par d'anciens mineurs. II devient aussi 
un lieu de depot d'archives minieres et de toutes sortes d'objets 
ayant trait a la vie quotidienne qui seront exploites pour des ex­
positions thematiques . 
Cependant, la question de la preservation de la memoire de la 
mine ne saurait etre reglee lme fois pour toutes avec la seule pre­
servation de ce site sur lequel se cristallise taute l'energie et !es fi­
nancements publics. 
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Abb. /: Fresnes. Fördermaschinenhaus der Zeche Sarteau ! Fig. 1: Fresnes. le Sarteau 

Mit der Erhaltung der Schachtanlage Delloye in Lewarde, seiner 
staatlichen Finanzierung und seiner Umnutzung als Bergbaumu­
seum war allerdings die Frage nach dem Erhalt des bergbaulichen 
Erbes nicht endgültig geregelt. Erst zehn Jahre später, als die Ge­
schichte des Bergbaus tatsächlich zu Ende ging, unternahm der 
französische Staat durch sein Kulhirministerium erste konservato­
rische Maßnahmen, um das bergbauliche Erbe zu erhalten und es 
vor der endgültigen schnellen Zerstörung zu bewahren. 

Die Maßnahmen zum Schutz der historischen 
Sachzeugen des bergbaulichen Erbes 

Der 20. Dezember 1990, das Datum der Stilllegung des letzten 
Bergwerks im Steinkohlenrevier Nord-Pas de Calais, markier­
te das Ende des 270 Jahre andauernden Bergbaus in Nordfrank­
reich. Im Jahre 1990 veranlasste das französische Kulturministeri­
um die Durchführung einer systematischen Bestandsaufnahme 
aller Bergbauanlagen durch die Services de l'Inventaire in den 
beiden am stärksten vom Stilllegungsbeschluss betroffenen Re­
gionen Nord-Pas de Calais und Lothringen. Im Revier Nord-Pas 
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C'est presque 10 ans plus tard, quand l'epopee miniere est vrai­
ment achevee, que l'Etat, par le biais du Ministere de la Culture 
prend a. son tour des mesures conservatoires pour la preservation 
de ce patrimoine disparaissant a. la vitesse des bulldozers. 

Le contexte de la protection Monument Historique 
du patrimoine minier 

Le 20 decembre 1990, la fermeture du dernier puits de mine du 
bassin houiller du Nord-Pas-de-Calais marquait la finde 270 ans 
d'exploitation du charbon dans le Nord de la France. 
Cette meme annee, a. l'instigation du ministere de la culture, le 
recensement systematique des sites de l'exploitation miniere 
etait entrepris par les services de l'Inventaire dans les deux regi­
ons frarn;aises les plus marquees le Nord-Pas-de-Calais et la Lor­
raine. Dans notre region, le demantelement des carreaux de mi­
nes avec l'obligation de boucher les puits en application du code 
minier prevoyait la mise au niveau zero des surfaces affectees a. 
l'exploitation miniere. Alors qu'ils etaient des centaines, seuls 31 
sites subsistaient. Devant la disparition programmee de tout un 
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de Calais hatte man den vollständigen Abbruch aller Zechen­
anlagen vorgesehen, die mit der Auflage der Verfüllung al­
ler Schächte verbunden wurde. So verfuhr man mit hunderten 
von Sehachtanlagen, lediglich 31 wurden vom Abbruch ausge­
nommen. Angesichts des derart programmierten Verschwindens 
eines erheblichen Teils der Industriegeschichte der Region wurde 
der Erhalt einiger repräsentativer Sachzeugnisse gefordert. 
Zur Erinnerung an die Frühzeit der Bergbautätigkeit im Revier 
wurde das älteste Zeugnis als historisches Denkmal erhalten. 
Das waren die Reste der Zeche Sarteau in Fresnes in Gestalt eines 
aus Ziegelstein errichteten, Zinnen bekrönten Sehachtturmes aus 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts: Ihm kommt wahrer Sym­
bolcharakter zu! 
Die Denkmalämter der Regionaldirektion für Kultur, das re­
gionale Amt für historische Denkmäler und der Service de 
l'Inventaire beschlossen daraufhin gemeinsam in einer großen, 
beispielhaften Kraftanstrengung eine Inventarisation aller Berg­
baudenkmäler sowie eine Bewertung einschließlich der Erarbei­
tung von Auswahlkriterien zur zukünftigen Erhaltung durchzu­
führen. Dieses Korpus umfasste einerseits die Sehachtanlagen, 
die noch relativ vollständig erhalten waren und den Vorgang von 
der Gewinnung bis zur Aufbereitung der Steinkohle dokumen­
tieren konnten (z. B. die Sehachtanlagen Wallers-Arenberg im 
Departement Nord sowie die Sehachtanlagen Loos-en-Gohelle 
und Oignies im Departement Pas de Calais). Andererseits wur­
den auch mehr als zehn Fördergerüste, die zwar noch bestan­
den, aber bereits aufgrund der Abbruchmaßnahmen aus ihrem 
betrieblichen Zusammenhang herausgerissen waren, auf ihre Er­
haltungsmöglichkeit untersucht. So wurde für die auf 120 km 
Länge im Steinkohlenrevier verstreut liegenden Sachzeugen eine 
zielgerichtete Auswahl nach folgenden Kriterien durchgeführt, 
die Auskunft geben sollten über 
• das Alter der Anlage (vom 19. Jahrhundert bis in die 1960er­

Jahre) 
• die Konstruktionsweise (Auswahl der Materialien, Förderge­

rüsttyp, Maschinentyp) und 
• über die Architektur, denn oftmals waren die verwendeten 

Stilformen charakteristisch für ein Bergwerksunternehmen. 

Gleichzeitig sollte die Auswahl der Sachzeugen Rücksicht auf 
den historischen Kontext und die Ereignisse nehmen: So mar­
kierte die Schachtanlage Oignies sowohl die Örtlichkeit der Ent­
deckung der Steinkohle im Revier Nord-Pas de Calais als auch 
den Ort der letzten Förderung, und war zugleich auch der Erin­
nerungsort an das Grubenunglück von Lievin im Jahre 1974. Ein 
anderes Auswahlkriterium für die Erhaltung von Sachzeugnis­
sen bestand in der geografischen Verteilung hinsichtlich der Ent­
wicklung des Steinkohlenreviers von der Entdeckung der Koh­
le in Fresnes-sur-Escaut (im Jahre 1720) über Oignies (im Jahre 
1841) hinaus, hatte der Bergbau doch von dort aus seine Rich­
tung nach Nordwesten genommen. Die Bedingungen, den Schutz 
der historischen Denkmale in Gang zu setzen, erwiesen sich als 
schwierig, weil oftmals nicht nur Unverständnis (meist auf Sei­
ten der Politik), sondern sogar Feindseligkeit (z. B. von Seiten 
des Bergwerksunternehmens der Houilleres du Bassin Nord-Pas 
de Calais, das mit dem Abbruch der Sehachtanlagen beauftragt 
war) vorherrschte. Die aus der Notwenigkeit heraus erarbeitete 
Studie wurde der Commission Regionale du Patrimoine Histo­
rique, Archeologique et Ethnologique (COREPHAE) 1 am 7. Janu­
ar 1992 vorgestellt, die daraufhin ein positives Votum für die Un­
terschutzstellung aller im Korpus aufgeführten Denkmale abgab, 
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pan de l'histoire industrielle de la region, la preservation de quel­
ques temoins les plus representatifs s'imposait. 
Pour la memoire de l'exploitation du charbon, seul le plus an­
cien temoin etait protege au titre des Monuments Historiques : 
le vestige de la fosse du Sarteau a. Fresnes, une tour en brique 
crenelee, datant de la premiere moitie du XIXeme siede, tel un 
veritable symbole. Les services patrimoniaux de la direction regi­
onale des Affaires Culturelles, la conservation regionale des Mo­
numents Historiques et le service de l'Inventaire, s'alliaient pour 
mener une operation exemplaire visant a. inventorier l'ensemble 
des monuments lies a. l'exploitation miniere puis a en selecti­
onner les exemples !es plus representatifs de ce qu'il importait 
de sauvegarder. L'etude de ce corpus comprenait d'une part des 
sites encore relativement complets permettant de comprendre Ie 
process d'extraction de la houille et la chaine charbonniere ; il 
en restait trois : Wallers-Arenberg dans le Nord et Loos-en-Go­
helle et Oignies dans le Pas-de-Calais. Elle concernait d'autre 
part, l'etude de la dizaine de chevalements restes debout mais 
sortis de leur contexte, le carreau de mine autour ayant ete de­
truit. Avec ces elements epars, repartis sur l'ensemble des 120 ki­
lometres du bassin, une selection raisonnee fut etablie en fonc­
tion des parametres suivants : l' anciennete des installations 
(depuis le XIXeme siede jusqu'aux annees 1960), les techniques 
de constructions mises en CEuvre (choix des materiaux, type de 
chevalement, type de machine) et aussi, le style architectural sou-

A/J/J. 2.· ll·i11/ers. Schachtanlage ll ,11/ers-. ..\rcn/Jerg ! Fig. 2: Fasse de Wallers­
Aren/Jerg 

vent caracteristique d'une compagnie de mines. En meme temps, 
la selection s'efforc;ait de tenir compte du contexte historique. Par 
exemple, Oignies, lieu de la decouverte du charbon dans le bas­
sin du Pas-de-Calais, qui fut aussi celui de la derniere berline re­
montee, ou encore lieu de memoire pour la catastrophe de Lie­
vin en 1974. Un autre parametre fut la repartition geographique 
permettant de comprendre l'evolution du bassin depuis la de­
couverte du charbon a. Fresnes-sur-Escaut en 1720, en passant 
par celle de 1841 a. Oignies qui fit prendre au bassin sa forme de 
croissant remontant vers le nord-ouest. Les conditions de la mise 
en CEuvre des protections au titre des Monuments Historiques fu­
rent difficiles dans un contexte souvent d'incomprehension des 
elus, voire d'hostilite de la part des HBNPC qui etaient chargees 
de liquider les sites . Cette etude, realisee dans l'urgence fut pre­
sentee a. la COREPHAE1 le 7 janvier 1992 qui donnait un avis fa-
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d . h. für die vier isoliert stehenden Fördergerüste und die drei 
noch vollständig erhaltenen Zechenanlagen. 
Bei der Schachtanlage 11/19 in Loos-en-Gohelle mit ihren beiden 
unterschiedlichen Typen von Schachtförderanlagen (einem För­
dergerüst in Gestalt eines eisernen Strebengerüstes in Fachwerk­
bauweise und einem Stahlbetonförderturm der letzten Generati­
on), ihren Maschinengebäuden und den anliegenden Gebäuden 
der Aufbereitung half die Kommune als Eigentümerin in gro­
ßem Umfang. Bei den beiden anderen Sehachtanlagen mussten 
außerordentliche Sofortmaßnahmen2 eingeleitet werden: in Wal­
lers,3 um die Zerstörung des Fördergerüstes Nr. 1 zu verhindern, 
und in Oignies,4 um den Willen der Charbonnages de France als 
Eigentümer, die gegen eine Unterschutzstellung der Anlage war, 
zu durchbrechen. Diese Vorgehensweise, die nur d urch den Mi­
nister eingeleitet worden war, führte zu einer Unterschutzstel­
lung aller Sachzeugen, die in besonderer Weise dem bergmänni­
schen Erbe zugerechnet wurden, und bildete die Grundlage für 
eine Arbeitsgruppe,5 die durch den Präfekten der Region ins Le­
ben gerufen wurde. Das Echo auf diese Kampagne zum Schutz 
des bergbaulichen Erbes in der regionalen und nationalen Pres­
se und der auf diese Weise dokumentierte staatliche Wille tru­
gen wesentlich dazu bei, Sympathie in der Bevölkerung zu ent­
wickeln, doch stand das Interesse der Wirtschaft durchaus nicht 
im Einklang mit dem Wunsch, die Kultur des Bergbaus und ihre 
Anlagen als Erinnerungsorte zu erhalten. 
Die Wunden der geschundenen w1d traumatisierten Region wa­
ren damals noch weit offen. Die Dreharbeiten zum Film „Germi-
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vorable pour la protection de l'ensemble du corpus propose soit 
4 chevalements isoles et 3 sites complets. 
Pour le site du 11-19 de Loos-en Gohelle, avec ses deux types de 
chevalements (pou trelles a treillis et tour d'extraction en beton 
derniere generation,) les bätin1ents des machines et des bätiments 
annexes, la commune proprietaire etait tres favorable. Pour les 2 
autres sites, il a fallu par deux fois avoir recours a la procedu­
re exceptionnelle de l'instance de classement 2 

: a Wallers3 pour 
faire stopper la demolition du chevalement n°1 et a Oigniesi en 
raison de l'hostilite au projet de protection juridique par le pro­
prietaire, Charbonnages de France. Cette procedure, initiee par le 
ministre, a permis de donner toute sa dimension a la volonte de 
!'Etat de s' impliquer dans la prise en compte du patrimoine in­
dustriel specifique a la mine et d'entamer un dialogue en regi­
on autour d'un groupe de travail5 reuni par le prefet de region. 
Si les echos de cette campagne de protection dans la presse regio­
nale et nationale et de cette volonte de !'Etat ont contribue a faire 
evoluer les mentalites, les interets economiques n'etaient pas au 
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nal" ~on Cla_ude Berri im Jahre 1994 und die dabei aufgetretenen 
Schw1engkeiten, authentische Drehorte zu finden und deshalb 
Kulissen bauen zu müssen, gaben daim aber Anlass sich über 
die Bedeutung und den Wert des bergbaulichen Erb~s endgül­
tig klar zu werden. Um die noch vorhandenen Anlagen zu erhal­
ten, hat die DRAC (Direction Regionale des Affaires Culturelles 
in Lille) die Gründung von Vereinen ehemaliger Bergleute - ,,die 
Freunde von Germinal" in Wallers und die „Accustocecci"6 in Oi­
gnies - ins Leben gerufen und begleitet. 

diapason de l'interet patrimonial qui souhaitait preserver la me­
moire des lieux. La plaie de toute une region meurtrie et trauma­
tisee etait encore grande ouverte. Le tournage du film de Claude 
Berri, «Germinal» en 1994, avec la difficulte de trouver des lieux 
authentiques et la necessite de creer des decors, a ete le revela­
teur d'une autre prise de conscience patrimoniale. Pour mainte­
n'.r les site_s viv~nts, la DRAC a incite et accompagne la creation 
d assoc1at10n d anciens mineurs, notamment « Les amis de Ger­
minal » a Wallers et « Accustocecci »6 a Oignies. 
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Eingetragene und erhaltene Denkmale 

Fresnes-sur-Escaut: Zeche Sarteau, (alte) Einstufung als Historisches Denkmal 
am 9. März 1999 
Conde-sur-Escaut: Fördergerüst der Zeche Ledoux, Eintragung in die 
Denkmalliste im Jahre 1992 
Valenciennes: Fördergerüst der Zeche Dutemple, Eintragung in die 
Denkmalliste im Jahre 1992 
Wallers-Arenber~: Ze~he Arenberg 1 / 2 / 3, Tagesanlagen und Fördergerüste, 
Emstufung als H1ston sches Denkmal im Jahre 1992 und Eintragung in die 
Denkmalliste im Jahre 1992 

Lievin: Fördergerüst Aime Tilloy Nr. 3, Eintragung in die Denkmalliste im 
Jahre 1984 
Loos-en-Gohelle: Förderanlagen 11 und 19 (darunter ein 
Stahl?etonförderturm), Eintragung in die Denkmalliste im Jahre 1992 
O1g111es: Zec_he Declerc Crornbez 9 /9a, Fördermaschinenhaus (mit zwei 
zwe1zylmdngen dampfgetriebenen Fördermaschinen mit konischen 
Trommeln, Kompressoren, Motoren, Ventilatoren und elektrischen 
G_eneratoren), Einstufung als Historisches Denkmal im Jahre 1994 und 
Emtragung in die Denkmalliste im Jahre 1992 
Marles-les-Mines: Fördergerüst Saint-Emile Nr. 2, Eintragung in die 
Denkmalliste im Jahre 1992 
Hmnses !es la Bassee: Zeche N r. 6, Eintragung in die Denkmalliste am 23. 
November 2004 

Repartition classe /inscrit 

Fresn:s sur Escaut : fosse du Sarteau (ancienne) classee MH le 9/ 03 :1999 
Conde-sur-Escaut : chevalement de la fosse Ledoux ISMH 1992 
Valenciennes: chevalement de Ja fosse Dutemple, ISMH 1992 
Wallers-Arenberg: fosses 1, 2 et 3: bätiments et chevalements Cl MH 1992 et 
ISMH 1992 

Lievin : chevalement du puits Aime Tilloy n°3, ISMH 1984, 
Loos-en-Gohelle: chevalement des fosses (dont un en ciment) 11 et 19 ISMH 
l~Z ' 

Oigni~s: fosse ~ ecle rc Crombez 9 /9 bis, ensemble des bätiments (avec les 
machines cla~sees : deux tambours bi-cylindro-coniques, compresseurs, 
moteurs, venhlateurs, generateurs electriques ... ), Cl MH fevrier 1994 et lSMH 
1992, 
Marles-les-Mines: chevalement de la fosse Saint Emile n°2 lSMH 1992 
Haisnes les la Bassee : fosse 11°6, IMH Je 23/ 11 / 2004 ' ' 
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Perspektiven in der Zukunft 

Von insgesamt 40 797 denkmalgeschützten Gebäuden in Frank­
reich besitzt die Region Nord-Pas de Calais über 403 als Denk­
mal eingestufte und 840 in die Denkmalliste eingetragene 
Gebäude, von denen ungefähr 50 dem industriellen Erbe an­
gehören. Was das bergbauliche Erbe anbetrifft, blieb ein gro­
ßer Teil unberücksichtigt. Eine wichtige Aufgabe bestand des­
halb darin, den historischen bergmännischen Siedlungsbau des 
Steinkohlenreviers Nord-Pas de Calais möglichst schnell in die 
Liste des Weltkulturerbes der UNESCO einzutragen, erregten 
doch auch die unterschiedlichen Typen des Bergbauwohnungs­
baus mit seinen „D-Zügen" (,,corons") und die Bergarbeiter­
siedlungen mit ihren Sozialgebäuden (z.B. die Krankenhäuser, 
Gesundheitsämter und Schulen) das Interesse im Sinne eines 
umfassenden Erhaltungskonzeptes für das Steinkohlenrevier. 
Dieses einzigartige Ensemble musste in seinem Bestand nicht 
nur geschützt, sondern auch fortgenutzt werden. Dabei musste 
man sowohl respektvoll mit der Geschichte umgehen als auch 
annehmbare Lebensbedingungen für die Bewohner und Nut­
zer schaffen und den Erwartungen des 21. Jahrhunderts Tribut 
zollen. 
Weder „individuelle" Schutzsysteme der Denkmalpflege noch 
die Einstufung als Denkmal und die Eintragung in die Denkmal­
liste sind indessen die einzigen Möglichkeiten, die sowohl den 
Schutz als auch die Neunutzung von Sachzeugnissen erlauben: 
Auch die Schutzzonen für das architektonische und landschaft­
liche Erbe (ZPPAUP „Zones de Protection du Patrimöine Archi­
tecturale et Paysager") sind Werkzeuge des Städtebaus, die be­
sonders auf die vom Bergbau geprägten Siedlungen und Städte 
angewendet werden köimen. Die Anwendung dieser Maßnah­
men in Verbindung mit bereits existierenden oder noch zu erstel­
lenden Planungen des Städtebaus (z. B. die PLU „Plans Locuax 
d'Urbanisme", d. h. die Stadtplanung oder auch überregionale 
Maßnahmen) können dazu genutzt werden, einzelne Bereiche 
des Steinkohlenreviers zu erhalten und unverzichtbare städtische 
Entwicklungen zur Revitalisierung von Siedlungsbereichen zu 
begründen. 
Im Zuge der Kandidatur zur Anerkennung des Steinkohlenre­
viers Nord-Pas de Calais als Teil des Weltkulturerbes durch die 
UNESCO wird gegenwärtig eine Studie erarbeitet, in der so­
wohl die unverzichtbaren als auch die wünschenswert zu erhal­
tenden Sachzeugnisse des bergbaulichen Erbes verzeichnet sind. 
Diese Studie wird auch die Möglichkeit untersuchen, ob weitere 
Schutzzonen für das architektonische und landschaftliche Erbe 
(ZPPAUP) im Steinkohlenrevier eingerichtet werden können 
(und müssen). 

Erhaltung und Restaurierung 

Wenn die Sehachtanlagen einmal stillgelegt sind, machen sich -
wie überall - Gruppen von Plünderern und Materialsammlern 
ans Werk. Um z. B. das Plündern der Schachtanlage Oignies zu 
verhindern, hat die regionale Denkmalschutzbehörde die Kosten 
für eine Bewachung der Schachtanlage bis zum Zeitpunkt des 
Verkaufs an die Kommune übernommen. 
Das Sichern der Gebäude sowie Probleme der Verschmutzung 
der Anlagen, besonders die Verwendung von PCB-haltigen Mate­
rialien, standen in der Regel am Anfang der Zechenstilllegungen 
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Nouvelles perspectives 

Sur 40 797 edifices proteges en France, la region Nord-Pas-de-Ca­
lais possede 403 edifices classes et 840 inscrits. Une cinquantaine 
peut relever du patrimoine industriel. Concernant le patrimoine 
minier, tout un pan du patrimoine lie a mine n'a pas ete pris en 
compte. Une täche importante, et qui trouve son interet imme­
diat dans la demande de classement au Patrimoine mondial de 
l'UNESCO du Bassin minier du Nord-Pas-de-Calais, consiste a 
s'interesser de pres au logement minier (corons et cites minieres) 
et aux annexes : h6pitaux, dispensaires, ecoles ... dans une con­
ception « holistique » du Bassin minier. 
Il s'agit bien d'un ensemble qu'il convient non seulement de proteger, 
mais de pere1miser dans une reutilisation a la fois respectueuse de 
l'histoire mais offrant aussi des conditions de vie decentes aux habi­
tants et utilisateurs conformes aux attentes du XXI eme siede. 
Les systemes de protections «individuels» tels que l'inscription 
ou le classement ne sont pas les seules possibilites permettant a 
la fois la protection et la reutilisation : les Zones de Protection 
du Patrimoine Architectural et Paysager (ZPPAUP) sont des ou­
tils d'urbanisme qui pourraient s'appliquer particulierement aux 
villes minieres. Des adaptations de ces dispositifs, en lien avec 
les documents d'urbanisme existants ou a creer (PLU, plans lo­
caux d'Urbanisme et introduction de la notion plus !arge de ter­
ritoire) pourraient permettre de proteger les parties constitutives 
du Bassin minier, tout en autorisant les evolutions urbaines in­
dispensables a la revitalisation de celui-ci. 
Dans le cadre de la candidature pour la reconnaissance 
UNESCO du Bassin minier du Nord Pas-de-calais une etude 
est actuellement en cours pour identifier les elements du patri­
moine minier qu'il serait encore indispensable ou souhaitable de 
proteger. Cette etude examinera egalement la possibilite de crea­
tion de plusieurs ZPPAUP dans le Bassin minier. 

La conservation et la restauration 

Une fois les sites abandonnes, les equipes de pilleurs et de recu­
perateurs de materiaux se mettent a l'ouvrage. Pour empecher 
la mise a sac du site de Oignies, la conservation regionale des 
monuments historiques a pris en charge les frais de gardiennage 
jusqu'a sa cession a la Communaute d' Agglomerationen 2003. 
Les problemes de pollution des sites, notamment a cause des 
transformateurs au pyralene ont ete a l'ordre du jour des la fer­
meture, de meme que la mise en securite des bätiments. 
Se posait aussi le probleme du bouchage des puits. Le code mi­
nier (articles 91,92,93) prevoit que ceux-ci seraient rebouches au 
niveau du sol et fermes par une dalle de beton avec un regard 
permettant le contr6le du niveau de gaz (grisou ou methane). En 
collaboration avec les services des Houilleres et la DRIRE, Direc­
tion Regionale de l'Industrie et de la Recherche, le rebouchage 
des puits de Wallers et de Oignies fut decide a une profondeur 
de moins 13 metres pour permettre de voir le cuvelage et don­
ner une profondeur suffisante pour laisser une longueur de cäble 
afin de faire visuellement tourner les molettes. 
Les chevalements doivent etre regulierement repeints pour evi­
ter la corrosion, un programme complet de restauration a ete en­
trepris au titre du contrat de plan Etat-Region dans le cadre de 
la rehabilitation des « des friches et espaces degradees » de 2003 
a 2007 et realise par SOUS la maitrise d'ouvrage delegue a l'E.P.F 
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auf der Tagungsordnung. Weiterhin stellte die Verfüllung der 
Schächte ein Problem dar, sieht doch das französische Berggesetz 
in seinen Artikeln 91 bis 93 vor, dass diese nach der Betriebsaufga­
be bis auf Oberflächenniveau verfüllt und durch eine Betonplat­
te mit einer Aussparung verschlossen werden müssen, um einen 
möglichen Austritt von Gruben- bzw. Methangas kontrollieren zu 
können. In Zusammenarbeit mit den Houilleres du Bassin Nord­
Pas de Calais und der Direction Regionale de !'Industrie et de le 
Recherche (DRIRE), d . h. den Regionaldirektionen für Industrie 
und Forschung, wurde die Verfüllung der Schächte in Wallers und 
Oignies nur bis zu einer Teufe von 13 m w1terhalb der Rasenhän­
gebank beschlossen, um den Sehachtausbau sehen zu können, aus­
reichende Tiefe für das Förderseil zu besitzen und die Seilscheiben 
des Fördergerüstes drehen zu lassen. 
Die Fördergerüste müssen zur Vermeidung von Korrosions­
schäden regelmäßig gestrichen werden. Deshalb wurde ein um­
fassendes Restaurierungsprogramm im Rahmen der Vereinba­
rungen zwischen dem französischen Staat und der Region im 
Zuge der Revitalisierung von Bergbaubrachen und -flächen zwi­
schen 2003 und 2007 vereinbart und unter der Kontrolle der EPF .4/J/J. 9: Li(:1 in. Pörriergerüsl ü!Jel' clem Sr/1achl I I Pig . .9: Chevalemenl clu puits 

(Etablissement Public Foncier Nord-Pas de Calais) umgesetzt. 
Diese Institution war mit der Wiederaufbereitung des Grund-
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11° 1 a Lievin 

Elle a concerne Ja remise en etat du clos et du couvert des sites 
classes de Wallers, Oignies du Sarteau a Conde sur Escaut pour 
ceux protege au titre des Monuments Historiques. Les autres 
sites, non proteges, ont fait l'objet de travaux de rehabilitation a 
Lewarde, Raismes Roost-Warendin et Valenciennes pour le Nord, 
Benifontaine, Evin-Malmaison, Lievin n°l, Lievin n°3, Loos n°11, 
Loos n°14 bis, Marles-les-Mines pour le Pas-de-Calais. 
4 sites (Anhiers, Fresnes-sur-Escaut, Billy-Berclau et Haisnes) 
n' ont pas ete traites. 

La mise en valeur 

Des le milieu des annees 1990, !es grands sites miniers ouvrent 
leurs portes pour !es Journees du Patrimoine et les associations 
proposent visites et circuits. L'edition de 1994 est marquee par la 
visite a Oignies de Jacques Toubon, alors Ministre de la Culture. 
En 1995, la publication de trois « ltineraires du patrimoine »7 par 
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stücks und der Wiederherstellung der Gebäude der historischen 
Bergbaudenkmale in Wallers, Oignies und Conde-sur-Escaut 
(Sarteau) beschäftigt. Auch die anderen, nicht in die Denkmal­
liste eingetragenen Sehachtanlagen in Lewarde, Raismes, Roost­
Warendin und Valenciennes (im Departement Nord) sowie in Be­
nifontaine, Evin-Malmaison, Lievin Nr. 1, Lievin Nr. 3, Loos Nr. 
11, Loos Nr. 14 a sowie Marles-les-Mines (im Departement Pas­
de-Calais) wurden berücksichtigt, vier Anlagen in Anhiers, Fres­
nes-sur-Escaut, Billy-Bercleau und Haisnes konnten nicht be­
rücksichtigt werden. 

Neunutzung und In-Wert-Setzung von Sachzeugen 

Um die Mitte der 1990er-Jahre öffneten die großen Zechenanlagen 
ihre Türen zur Feier der „Tage des Kulturerbes"; Vereine boten Be­
suche und Rw1dfahrten an. 1994 besuchte der französische Kul­
turminister Jacques Toubon die Schachtanlage Oignies. Ein Jahr 
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später (1995) erlaubte die Veröffentlichung der drei „Routen des 
Kulturerbes"7 durch die Denkmalbehörden der DRAC erstmals ei­
nen differenzierten Blick auf die Denkmallandschaft; zudem wur­
den erste Tourismus-Initiativen angestoßen. Die ersten Jahre nach 
2000 sind gekennzeichnet durch eine bislang unbekannte Wende 
hin zu einer Wieder- und Anerkennung des bergmännischen Erbes 
durch lokale und territoriale Initiativen, die in die kulturelle Ent­
wicklung des Gebietes einbezogen wurden. Die Entdeckung des 
,,Bergbau-Landes" ist heute ein sehr wirksames Thema in der regi­
onalen Tourismus-Entwicklung. So trägt die Gemeinde Lens-Lie­
vin seit Januar 2008 den Titel einer Stadt im „Land der Kunst und 
der Geschichte" - diesen Titel trägt sie aufgrund ihres Willens und 
ihres Engagements zugunsten einer Politik der Erhaltung sowie ei­
ner Sensibilisierung der Bevölkerung für das kulturelle Erbe. Kurz 
vor der Ansiedlung des so genannten Louvre-Lens (als Zweigstel­
le des großen Pariser Museums) ist dieser Titel eines „Landes der 
Kunst und der Geschichte" bestens geeignet zur Festigung der 
Partnerschaft mit allen Akteuren, zur Stärkung des Nachdenkens 
über die städtische und kulturgeschichtliche Verwaltung des kul­
turellen Erbes und zur Verbesserung der Lebensqualität im ehe­
maligen Steinkohlenrevier. 

Anmerkungen 
1 Die Commission Regionale du Patrimoine Historique, Archeologique 

et Ethnologique unterbreitet dem Präfekten der Region die Vorschlä­
ge zur EinschreibLmg der Denkmale in das Inventar der Historischen 
Denkmale. Diese Kommission wurde 1999 durch die Commission Re­
gionale du Patrimoine et des Sites (CRPS) ersetz t. 

2 Es ist dies eine juristische Maßnahme, die eine sofortige Unter-Schutz­
Stellung für die Zeitdauer eines Jahres ermöglicht, um einen Konsens 
unter den Partnern ausarbeiten zu können. 

3 Die endgültige Eintragung in die Denkmalliste datiert vom 2. Novem­
ber 1992; ein Teil der Schachtanlage ist nur als Denkmal eingestuft. 

4 Die endgültige Eintragung in die Denkmalliste datiert vom 10. Febru­
ar 1994, ein Teil der Schachtanlage ist nur als Denkmal eingestuft. 

5 Der Präfekt hatte in dieser Arbeitsgruppe diejenigen Institutionen 
versammelt, die sich entweder für den Schutz der Anlagen oder aber 
für ihren Abbruch einsetzten. Dazu gehörten die Denkmalbehörden 
des Kulturministeriums (die DAPA, Direction de!' Architecture et du 
Patrimoine in Paris) und die DRAC (Direction Regionale des Affaires 
Culturelles in Lille) sowie die das Berggesetz anwendenden Behörden 
(die DRIRE, Direction Regionale de !'Industrie et de la Recherche), die 
zuständigen Unter-Präfekten, die Abgeordneten der Bergbau-Kom­
munen und die Repräsentanten der Houilleres du Bassin Nord-Pas 
de Calais. 

6 Dieser Verein zur Gründung eines Zentrums für die wissenschaft­
liche und teclmische Kultur in Oignies zum Zwecke der industriellen 
Sicherung wird begleitet und beraten durch das CNRS-IFRESI (Cen­
tre Nationale des Recherches Scientifiques). 

7 Nr. 88 „Die Gruppe Oignies"; Nr. 89 „Zwischen Scarpe und Escaut"; 
Nr. 90 „Von Lens bis Auchel". 
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les services patrimoniaux de la DRAC a permis de donner un re­
gard different et d'impulser les premieres initiatives en matiere 
de tourisme. La decennie des annees 2000 marque un nouveau 
tournant en instituant une reconnaissance du patrimoine minier 
par les collectivites locales et territoriales et sa prise en compte 
dans leurs politiques de developpement du territoire. La decou­
verte du pays minier est aujourd'hui un theme fort du Schema 
Regional de Developpement Touristique. Depuis janvier 2008, la 
communaute d' Agglomeration de Lens-Lievin est, par ailleurs, 
labellisee « Pays d' Art et d'Histoire» pour sa volonte et son en­
gagement dans une politique de preservation, de sensibilisation 
et d'animation de son patrimoine. A la veille de l'implantation 
du Louvre-Lens, ce labe! va permettre de conforter le partenari­
at avec les acteurs et d'approfondir la reflexion sur la gestion ur­
baine et patrimoniale et la qualite du cadre de vie. 

Sources 
1 Commission regionale du Patrimoine historique, archeologique et 

ethnologique. Instance qui soumet au prefet de region !es proposi­
tions d'inscription a l'inventaire des monuments historiques. Cette 
commission est remplacee depuis 1999 par la CRPS (Commission re­
gionale du patrimoine et des sites). 

2 dispositif juridique permettant d' appliquer une mesure de protection 
a effet immediat et pour une duree d'un an destine a parvenir a un 
consensus avec !es partenaires. 

3 le classement definitif date du 2 novembre 1992, une partie du site est 
classee, !' autre est inscrite. 

4 le classement definitif date du 10 fevrier 1994, une partie du site est 
classee, !' autre est inscrite. 

5 Autour du prefet etaient reunis les services de l'etat ayant a voir soit 
avec la preservation des sites soit au contraire pr6nant leur dispari­
tion : les services patrimoniaux du ministere de la culture (DAPA, 
direction de!' architecture et du patrimoine a Paris et DRAC, direction 
regionale des affaires culturelles a Lille), !es services charges de faire 
appliquer le code minier (DRIRE direction regionale de l'industrie et 
de Je recherche), !es sous-prefets concernes, des elus des communes 
minieres et !es representants des HNBC. 

6 Association pour la creation du centre de culture scientifique et tech­
nique d'Oignies sur !es securites industrielles, accompagnee et enca-
dree par Je CNRS -IFRESI. ' 

7 n°88 « Le groupe d'Oignies »; n° 89 « Entre Scarpe et Escaut »; n°90 
« De Lens a Auchel ». 
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Yves d'Hau Decuypere 

Die Mission Bassin Minier - ein Mittel zur Erneuerung und 
Entwicklung des Steinkohlenreviers 

La Mission Bassin Mini er, un outil au service de l' amenagement et du 
developpement du Bassin minier 

Im Jahre 1996 gründete die Regionalverwaltung Nord-Pas de Ca­
lais die ständige Konferenz im Steinkohlenrevier mit dem Ziel, 
neue territoriale Strategien zur Entwicklung und Erneuerung des 
Reviers zu generieren. 
Eine der ersten Eingaben an diese ständige Konferenz bestand in 
der Eröffnung eines Dialogs mit den lokalen Akteuren, um eine 
Bestandsaufnahme zur sozialen, wirtschaftlichen Situation im 
Umfeld des Steinkohlenreviers zu erhalten. Diese gemeinsame 
Annäherung hat die Bedeutung der Debatte und der konzer­
tierten Aktion unterstrichen, um eine Erneuerung und Anpas­
sung des Steinkohlenreviers an die neuen Gegebenheiten herbei­
zuführen. 
Ergebnis dieser ein Jahr andauernden Bestandsaufnahme, an der 
mehr als 1000 Entscheidungsträger aus Politik, Wirtschaft, Verei­
nen und Wissenschaft aktiv mitgearbeitet haben, war das Weiß­
buch „Eine gemeinsame Anstrengung für die Zeit nach der Stein­
kohle", das im Jahre 1998 veröffentlicht wurde. 
Auf der Basis der Vorschläge dieses Weißbuches entstand eine en­
gagierte, partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen dem Staat, 
der Regionalverwaltung Nord-Pas de Calais, den Generalräten der 
Departements Nord und Pas de Calais sowie der Gemeinschaft der 
Bergbaugemeinden Nord-Pas de Calais mit dem Ziel, Maßnah­
men für die Eigentümer von Immobilien zu entwickeln w1d dem 
„Interministeriellen Komitee zur Anpassung w1d Entwicklung der 
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En 1996 le Conseil Regional Nord - Pas de Calais initie une nou­
velle approche territorialisee des problemes de developpement 
et d'amenagement: Ja Conference Permanente du Bassin minier. 
L'une des premieres interventions de la Conference Permanente 
a ete d'ouvrir le dialogue avec les acteurs locaux dans la perspec­
tive de dresser un etat des lieux social, economique et environne­
mental du Bassin minier. Cette approche collective a mis en evi­
dence l'importance du debat et de la concertation pour conduire 
l'amenagement des territoires du Bassin minier. 
Fruit d'une annee d'echanges qui a motive plus de 1000 deci­
deurs et acteurs politiques, economiques, associatifs, scienti­
fiques . .. , le Livre Blanc intitule « Une ambition partagee pour 
l' Apres-Charbon » a ete publie en 1998. 
Sur la base des propositions du Livre Blanc, un travail partena­
rial s'est engage entre !'Etat, le Conseil Regional Nord-Pas de 
Calais, les Conseils Generaux du Nord et du Pas-de-Calais et 
l' Association des Communes minieres du Nord-Pas de Calais 
avec l' objectif d' elaborer des mesures prioritaires a proposer au 
Comite Interministeriel d' Amenagement et de Developpement 
du Territoire (CIADT). L'une d'entre-elles avait trait a la creati­
on d'une « mission pour l'amenagement et le developpement du 
Bassin minier Nord-Pas de Calais ». 

Le CIADT du 15 decembre 1998 decide de creer la Mission Bas­
sin minier Nord - Pas de Calais, confirmant ainsi la volonte de 
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